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Von Protessor Dr Davıd Flusser, Jerusalem
Der züdısche Denker un Philosoph Hugo Bergman, wenıge Zeılen, welche theologisch unwichtig un iLUL
den Lesern des »R undbriefes« bekannt!‘, ISt in Jerusalem 11 Zusammenhang ML Bubers Buch verständlich
117 hoahen Alter gestorben. Er 1STt als SrOSSCK Jude, sind, ausgelassen haben Wır haben zuch die Seitenanga-
Philosoph un Denker erüuhmt und wr in wahrlıch ben des Briefes ausgelassen; Sie beziehen sıch nıchrt aut AlLe
STOSSCEI Mensch Viele wissen, Adass FT Pranz Kafka be- endgzültige Ausgabe, sondern Aut das Manuskript Rubers.
freundet BEeEWESEN 15% Er Wır schon in seiner Mutterstadt 50 legt also Bergmans Briet den Lesern des Rundbriefs
Prag e1n Zioniıst un: verl1ess schon Früh Prag, 1920 eigentlich BANZ VYOLr konnte mıch M Bubers Buch über
nach dem damalıgen Palästiına übersiedeln, Vr das Christentum nıcht BAaNz befreunden. ıcht einma] die
fünfzig Jahren der Gründung der Hehbräischen Un1- Unterscheidung zwıschen dem geriechischen Begriff Pıstis
versitäit teılzenommen hat: wurde dort Bıbliothekar und dem hebräischen Wort FEmuna sche1int berechtigt
ın spater Proftfessor der Philosophie und wWar der Se1ln. DDas Zeitwort, vVO dem das Wort Emuna abgeleitet
Rektor der Hebräischen Universität. Sein Freund WLr IST, bedeutet oft In der Bibel einfach »glauben«, un In der
Martın Buber rabbinıiıschen Literatur bedeutet Emuna unmissverständlich
Ich habe die FEhre gehabt, In den etizten Jahrzehnten mM 1t »Glaube«, Urı e das oriechische Pıstıs, das auch 117 Griecht-
Bereman befreundet BeWESCH SEn un:! kann se1ne schen die Nebenbedeutung Vertrauen hart {[)as Wort Pıstis
wahre menschliche und Jüdısche ( rÖSSe schätzen, die f1.ll' bedeutet Ja IN vriechisch auch Bd11Z einfach »Kredcit«. Der
mich eın (Gjewinn SEWESCH Ist habe IT1 ihm oft über neutestamentliche Begriff Pistıs 1St aber ine richtige Über-
das Wecsen des Judentums und des Christentums eSPEO- SCLZULS der hebräischen Emuna.
Ahen und habe erfahren können, ır ] e sıch Ale Jude Nur 1ne Bemerkung den Worten Bergmans: ‚ Nıchr

der lebendige, csandern der LOTIC un auterstandene JesusvoLNn Christentum angesprochen getüuhlt hat Das wurde
ıhm durch seInen klaren Kopf möglich und, wWwıe ıch VEr - IST der ‚Stitrer: des Christentums. « Vielleicht SEIIMNINT
mMuLe, durch dıe Tradıtion der böhmischen Brüder, die tellweise tür Paulus, AUS seinem Damaskuserlebnis, und
DF seiner Jugend 1n Böhmen kennenzgelernt hat Als e1n vielleicht ırd der »vorösterliche« Jesus in den
Humanıst Wr auch gegenüber dem OChristentum often Grosskirchen nıcht venügend eachtet Aber YLANN

Man wırd, denke ich, auch Vn  } cQristliıcher Seite VOo seIlIn un 1St immer HAL vewesen”? Sıcher nıcht 1n
Dergman viel über das eigentliche Christentum lernen manchen christlıchen Gruppen SPIT den Waldensern un
können. sıcher nıcht immer 1n den Grosskirchen. Jesu Worte un
Bergman hat das Manuskript Bubers » Zwel Glaubens- seine Verkündigung haben ımmer gewirkt vielleicht
WEISEN« gelesen, als das Buch noch » Distis und Emuna« nıcht Und kann möglich selIn, dass sıch mehr
hıess?2, Seine Fınwäinde Ruber gegenüber scheinen IMir rich- Als lIohnen würde, versuchen, irgendwıe dıe Botschatr
C  o Se1n. Darum drucken wır hlier, autf meınen Vorschlag, des »hıistorischen« Jesus mMIıt der Theologie des TEUZES

verbinden, dass nıcht der Ansatz das Kreuz ware, 50711 -Bergmans Rriet über die Frage ab, ındem WIT NUur Panz
dern schon e Selıgpreisungen: »Selig sind die geistlıch

Samuel ( Shmuel]] Bergman. Armen, denn derer 15L das Reıich der Hımmel.« ber dıies
.n 4, 13 $} (Anmerkungen 1a Red
A FR}

nNu Rande Wichtig sind I1LUL  —_ die folgenden Worte
Vl » wei C(laubenswelisen. FEın Buchbericht ber Martın Buber« des einzigartigen Denkers Shmuel Hugo Bergman. Man

arl Thıeme, in Nr 18 wird ıhn besten ehren, 1114  —_ ıhnen auschen wıird.

UGO BERGMAN ARTIN BUBER*
[Ohne Ortsangabe, Jerusalem ] 1949 Es 1St ebe11 doch e1n apologetisches Buch, INIC allen Vor-

zugen und Nachteilen der Apologetik. habe das (je-
Sehr verehrter Herr Buber, fühl, ohne natürl;ch belegen können, dass G 1e den
ich habe eben » Pistıis un Emunal« Ende velesen. Ich Christentunm: nd Paulus gegenüber ungerecht sind. Es Hel

IMIır dies besonders autf bel dem, W 15 Gje über KaftfkaAdarf MIr naturlıch keın Urteil erlauben, aber ıch möchte
Ihnen Aoch a  N, dass mıch nıcht BANnNzZ überzeugt hat »50 IST das Geborgensein des Juden beschaffen«. Des Ju

den? Ich tür Meinen 'Teıl habe das Geborgensein In (zott
In Martın Buber, Brietwechsel AUS sıeen Jahrzehnten. Band ill

3319 197-200, Briet 260 S 112
1 selben Masse V Chrısten pelernt W1IEe Vo Juden Und
bel uns bei den Guten U115 ezieht sıch das (3e-

s andelt sıch das Manuskrıpt » Z wei G laubensweisen«. Zü- borgensein doch fası ımmer Aur auf den Juden, nıcht aut1'1d'l 1950Q, 2NnNEsse Verlag. Wiederabdruck 111 » CrS Werke 1, Mun-
die reaxtur schlechthin.chen-Heidelberg 1762 652—752



Und scheint mı1r auch gegenüber Paulus Aje Apolo- 1in Mensch dem Wıinde un dem Meere betehlen könne?
vetik ZUTF Ungerechtigkeit werden. Mır scheint, dass Ich halte dıes tür wissenschaftlich un glaubensmässıg vOöl-
Parkes? recht hat, wWenn SARL, Paufus habe nıcht das lıg unbegründet.
( jesetz angegriften, sondern A (zesetZ. Al 1Nn€ Alterna- ID iSst MIr nıcht gelungen, den Unterschied zwiıischen dem

Glauben den Sina: un dem G lauben des Paulus Al[1Ve für dje Erlösung. Und InUssen WrILr nıcht, angesichts
clie »Annahme der Tatsiächlichkeit eines Vorgangs, derdessen, vr 15 2000 Jahre spater daraus geworden ISt und

v u55 Jetzt VorT HSsern Augen VOT sich veht, Paulus C1n nıcht AuUuS der ansestanımten Wirklichkeit Üıesst«, V1 -

PTOSSETES Mass v  — Rıchtigkeit in seinem Buch zubilligen? cstehen. Was bedeutet hıer »angestammt«?
Warum vehören die »Legenden« VO  } Wiederbelebungs-Der Versuch, Jesus mi1t dem Judentum 1717171!

(las ( hrıstentum stellen, vur1e ıhn das Buch unternımmt, Wundern icht hierher? en Juden 1M der eit Jesu *1 —

FILUSS, Wr1Pe Mır Laı:en schemint, deswegen missglücken, weıl schienen S1e sıcher nıcht als Legenden. Wenn der „harte
Realismus« der juden 1n Sachen des 1 elbes NUur Vo einernıcht der lebendige, sondern der LOTE Hn autferstandene

Jesus der »Stifter« des Christentums IST un diese a 1sS0 IMLLT eschatologischen Gesamtschau 4A5 sıch durchbrechen lässt,
ıhm gehören. Di;ese Auterstehung ISt 9108 ıne wıirklıche 11 u55 doch andererseıts BESAST werden, dass der Mess1as

oder vermeiintliche Tatsache ın der Welt Wie aber olfl tür Jede Stunde wurcde un also dıe Möglichkeıit
der Auferstehung 1n Jeder Stunde sehr real War.1A4 sıch einer Tatsache stellen, als S1€ entweder bejahen

oder verneınen durch eın „ Ich glaube, dass« oder „ 1 Z1ibt Jirmijahu*t SENAUC Änweısungen, WIE inan iıhn he-
olaube, Adass nıcht«”? Und W CII S12 wirklıch yeschehen 15£, graben soll, damıt Derelt sel, wenn der ess1As kommt.

urı\4x SLE eıne entscheidende Tatsache die Tatsache, Wiäre CS wıirklıch 1 dass die LT  en sıch nıcht
machen konnten Inıt der Auferstehung einEes Einzelnen,Aass eın Mensch den Tod besiegt har in oolcher Neube-

ginn der Menschengeschichte, dAass Paulus recht natte, dem WAre Cje Art, W1IE Apostelgeschichte Kapıtel d1e Yrzäh-
Glauben Aie Tatsache eine einschneidende Bedeutung Jung Petri VO.:  fn der Auferstehung Adurch e versammelte
z u 7zuschreiben. IJnd Sr gibt nıcht dıe Möglichkeit eıner jüdische Gemeinde aufgenommen wurde, völlig 11VO1 -

Pıstıs, die durchdrungen 1St V  b der Sıcherheit der FEmuna, ständlıch Mır scheint daher der Satz, Aass in der Jüdıschen
dass dje begriffliche Trennung, die sicher berechtigt iSt, Glaubenswelt ıe Tatsache, dass eın Eiınzelner als Einzel-

sıch daoch 1n eiıner Oheren Synthese authebt? 1GT7T Auiferstanden 1St, keinen Kaum findet, unbegründet. Es
andelt siıch Ja nıcht einen Deliebigen Einzelnen, SO -konnte mich nıcht miı1t Bultmanns Y  am} Ihnen beifällig

zıtıerten Worten befreunden?, wonach aufgrund der Un- dern den Messıias.
möglichkeit, 211 Geschehen die Natur als wirklıch Zu Thomass, Kann 1112  — dıe Tatsache, dAass 17N spateren

denken, der Gedanke des Wunders unvollziehbar C - Christentum cder Vater VO Sohn verdrängt wurcdce (LFOLZ-
worden 151 und preisgegeben werden i11U55, er kann e11L- dem ja ımmer wıieder auch im Christentum selbst dagegen
scheiden, ob eın Geschehen dıe Natur 1st? halte angekämpft wurde), wirklıch schon beiı Thomas finden,
$ Für YELINCSSCIL, WENNn der Mensch, M1t seInNer vollständi- dessen Waorte, 4A15 ıe Stimme des Lehrers hörte, 1MM

Ööchsten Schrecken vesprochen werden? Dreı Verse Ada-SN Unwissenhbeit über Aa Wesen der Welt, sıch erkühnt,
entscheiden, W dıe Natur ISt Mırt welcher Vaoll- nach® sprıicht Ja das Johannes-Evangelıum selbet wiecer

VOm Sobhrn (30OLTes.macht wollen Wr erklären, @1 Jie Natur, dass
Verzeihen ÖOie bitte diese Bemerkungen e1nes Laijen.

Tames W.illıam Parkes, vcb 1896, anglikanıscher Theologe, Vor-
Rahbbı Jirmijahu, almudiıst AUS dem Jahrhundert, Rektor Aerämpfter des christlich-jüdischen Verständnisses un Kenner der (je-

schichte des Antısem1u1tismus. Jeschiwa V Tıberlias, der palästinensische 1almud entstand. 21
rab wır HE heute iın der ähe des Ufers des CS Genezarech a iVgl Martın Buber Rudolt Bultmann, Jerusalem, 25 19449 ZC1Igt. Diıie Talmudstelle, ıut ıe sıch Bergman bezicht: JerusalemerY . ‚ Besenders geholfen aber hat IMIr dabei bei der Ausarbeitung der

} WEL Glaubensweisen«] Ehre Theologie des 1; Sıe sınd Ja Yalmud, K'laiım, x
‚ BPezijehrt 9|Ch Autf Jch 2U, 235 AÄntwortete Ihomas und ıhm :überhaupt den Theologen UNSCrer Zeıt der, V)], dem ıch e1t208
„ Meın Herr und meın (JOTLL!«MmMe1steN, UU schan Fast TrC1 JTahrzehnte lang, flll' F erständnıs

des habe lernen können . In ,, Brict 159, 176 Joh 20, 31

an Professor Dergmäan al wesent]lich und FÜr den „Rundbrief« törderlıch. NSCVC DCI-
nliche Verbindung brestand S11 CrSICN Begegnung Im Julı111 ticeher Verehrung HNa Dankbarkeit $ür Protessor Bergman möchte

noch C1Nn Wort des Dankes Z Ausdruck kommen. Seine Än- 1951, Se1Lt nmeInem ArsSECNH Israel-Autenthalt., Diese Begegnung ın allen
Nusancen bleibt MIr unverzesslich. FEo War beı einer jüdischen TrauungrteLLNahm » Rundbrief«, SeEINn ımmer hereıites Geben, jeweils C1NE

abe besonderer Art  n nat den „Rundbrief« *25L 45 Jähre beglentet. 1m (zarten beı dem 9/%‘) verstorbenen Rabbıiner Dr Philıpp, der 11
Jerusalem damals Professor Bereman gegenüber wohnte. WenigstensSeine (Gaben CHh  en der lhm CIECHNCN Art für das Wesentliche,

cEiINeT ricten Geistigkeit, seincCr Gutc‚ em » Dennoch« IN SeiNeT 5881 Cin Wort des Dankes MORE 1Cr auch ausgesprochen cEIN fur Rabbiner
m üclıch schöpferischen Arbeıt.! Dabei entdeckte manchen Be:- Philıpp und SCINE Famıilıc tür alle Gastfreundschaft, Cdie ıch dort

tand Als anıch Protessor HBergman damals ansprach, IC ıch 1Im
! Hıer C] hingewiesen auf » PE Wrn ges af Shimuet HLO Cn Augenblick t‘lle'l nicht, ast ( 074, WAr, SEINC til7le Ärt hatte

miıch schan beeindruckt. mMeine noach heute Azre (,Uute AaCrSAN. Bıbliography —1967 « by rthe late Shohetman and
Shiomo Shunaml, Jerusalem 965 T’he Mäagnes P’recss The Hebrew Zunejgens spurcn. Inzwischen urtten bei jeweiligen Aufenthalten
University The Jerusalem Philosophical Society. *171 X [ Sciten; In Jerusalem viecle erfüllte Besuche folgen. IC bleiben eın BITOSSCYI
mML Namenregister 10 Seıiten. Ferner sind WEITETE bedeutende (ewinn., Der letzte Besuch, A 711 310 1974, w ar be: meinem Cizten
W rke ınzwıschen erschlienen, Autenrchalt ın Jerusalem va SEINCM Tode
Demnächst erscheint: ugo Dereman, Die dialogische Philosophie We1 Zeugnisse ran jüdısch-christlichen Begegnung mogen dieses

Dankeswort beschliessen: Auı e1INCM R ück biick YvYo Abht Lra RudloffVT Kierkegaard bl.'i Buber TSE Yo. Mashe Barasch, Hebräische
Un versität, JTerusalem 17/6, 300 ,, ] Porträttatel. Heidelberg, ()5B und eın Schreiben Dereman, Jerusalem, VomMN 24
17/ G, Latmıbert Schneider !l Phroanesis. Line Schrittenrcihe Hd 1) u57 Gertrud Luckner



Abt Leo Rudlott OSB, \Weston Priory (Vermont), USA
0—1 Abte!l der Dormitio, Jerusalem ”:
» Als ıch 1949 [13.Ch Israel kam, A  —_ dıe überwiegende Shmuel Hugzo Bergmanl, der ın diesem Jahre seinen
Summung dem Klerus und den Ordensleuten cher neunzıgsten Geburtstag begeht, hartte djie Anregungen
anti-1sraelisch (um nıcht SCn antı-Jüdisch) Al< das gegeben. Wır trafen u11 Ende Julı 1951 1177 Haus des
Gegenteil. Es Wr SuL, in Jjener £11 richtungweisende 1970 verstorbenen Rabbiners Dr Philıpp INLIT mehreren
Ideen aufgesogen haben jüdischen und Aristtichen Freunden.

AN dies und natürtich manche Erliebnisse in den fünfIn dıesem Zusammenhang eriınnere iıch mich aAuch n
der Eerstien noch schüchternen Kontakte, qA1e Dr Gertrud Jahren, ıe ıch noch in Deutschland VOT meiner
Luckner un ıch INn Israel IMIr Jüdischen Auswanderung nach USA un dem Nazı-Regime erlebt
Freunden aufgegriffen haben Das veht 7Zumelst zurück hatte, haben meine Sinne, men Herz un MmMeiInen
aut Cas Jahr 1951, als Gertrud Luckner zZu ersten ale Verstand für die Fragen veöffnet, die a llen den
Israel besuchte. Meın 4198 ınnıger Freund, Protessor Rundbriet gescharten Freunden Herzen Liegen,«

AUSs Freiburger Rundbrief, R ückblick und Ausblick, e  z XV/ Vgl ÜU., 1, Davıd Flusser: Protessor Shmuel Hugo Berg-
1973, 1} INMall ZUTMMM Neunzigsten Geburtstag.

11 Schreiben von Protessor Shmuel Hugo Bergman
Jerusalem, 1952 zu erstenmal, trotzdem ch schon viele Jahre hler

Liebe Dr 1 uckner! wohne. Eınen STOSSCH Eindruck machte auf mich dAas
Ails ıch heute nachmittag das Doarmition-Kloster verliess, Refektorium und die Mitteilung, dass dort HN vollsten

]Ch Herrn Y, Rudloff, der mich ZUr Tür begleli- Schweigen wırdl, wiäihrend einer der Brüder
Heilıge Schriften vorlıest. Welch eın Gegensatz dem

LETC, dass ıch Ihnen der Stifterin Cdieser Verbindung [ äarm der Weit, der Hast un Unruhe, M:E welchergleich Abend schreiben würde un: erbat, ıe (jrüsse
Herrtn V, Rudloftfs beifügen dürten Ja das Wr

10883  — 1n der Stadt un 1n den Kibbuzim 1SSt: welche g-
waltıgen gelstigen Kräfte mögen auf dıiesem Wege OC1-meın PTrSter Besuch au der Dormitio, nachdem Pater Ahbt und ın die Welt hinausgestrahlt werdenschon dreimal he; UNS SCWESECN wr Ich habe einen csehr

starken Eindruck davongetragen. Mıt IMIr 111171 Vgl FIaUius JosebAhus: Bellum Tudascum (Der üdiısche Krieg) I1
beı den Tuden calle bhei den Mahlzeiten vallkammenes Schweigen

WLr Eın Junger Kollege cah Kırche und Krypta herrschen Anm Red FR)

Fuür ein Verhältnis ZUr Glaubensgeschichte
des Jüdischen Volkes
Erklärung der (Gemeinsamen Synode der Bistümer in der
Bundesrepublik Deutschland, Würzburg, 22 November 1975
Nachstehender Wortlaut erscheint als Teıl 1V/2 ın dem Daoakument der sche Macht missbrauchen, un ındem 1E€ allen, die
Synode »Unsere Hotinung. Eın Bekenntnis r (zlauben 1n dieser heute AUS rassıstischen oder anderen ideologischen Maotı-
Y eit. IL

V  } verfoigt werden, ıhre besondere Hıltsbereitschaft
Wır sind das Land, dessen Jüngste palıtısche Geschichte schenkt, VOT allem aber, ındem 1E besondere Verpflich-
v{  3 dem Versuch verfinstert ISE, das jüdische Dlk S LUNgCN Ur das belastete Verhältnıs der Gesamtkırche
stematisch Al  en Und Wrr in dieser elt des zZzu jJüdischen olk und GEINEeT Religion übernımmt.
Nationalsozialismus, beispielhaften Verhaltens e1n- Gerade Wr 111 Deutschland JAuürfen den Heulszusammen-
zeiner Personen un (sruppen, aufs (z3anze gesehen doch hang zwıischen dem „Altbundlichen und neubundlichen
1IN€ Kkirchliche Gemeinschaft, dje cahır inıt dem Gottesvolk, W1 ıhn Auch der Apostel Pau/us sah un:
Rücken zZzu Schicksal (1eses verfolgten züdischen Volkes bekannte, nıcht verleugnen oder verharmlosen. Denn
weiterlebte, deren Blıck SlCh stark VYON der Bedrohung auch 17 diesem Sınn cind WrIir 1n unserTerm Land Schuld-
ihrer eigenen Instıtutionen t1ıxıeren l1ess un dıe den

LIiCIIL des Jüdischen Volkes veworden. Schliesslich häangt
Juden und Judentum verübten Verbrechen veschwie- die Glaubwürdigkeit UuNSeICT Rede VO » (JOTT der

SCH hart Viele sind dabei U nackter Lebensangst schul- Hoffnung« angesichts eiNESs noftnungsliosen TAauUens W TE
dıg vgeworden. Dass Christen LEL hei dieser Verfolgung dem VO  - Auschwitz VOrTr a llem daran, dass Ungezähltemitgewirkt haben, bedrückt U besonders schwer. Die vab Juden un Christen, dıe diesen (Jott \6) 1n e1ner
praktische Redlichkeit UNSCTES Erneuerungswillens hängt solchen Hölle Un nach dem Erlebnis einer solchen Hölle
auch dem Eingeständnis dAieser Schuld un der immer wıieder genannt und angerufen haben Hıer liegtBereitschaft, zLUS dieser Schuldgeschichte UNSETES Landes
un a uch UunsSe1Ielt Kirche schmerzlich lernen: Indem eine Aufgabe uUuNnNsSeres Volkes auch 3a0l Blıck aut die

Einstellung anderer Völker und der Welrtöffentlichkeitgerade UNSETE deutsche Kırche wach SEIN INUSsS vegenüber gegenüber dem jüdıschen olk Wır cehen 1n € besondere
allen Tendenzen, Menschenrechte ahzubauen und politi- Verpflichtung der deutschen Kirche innerhalb der (ze-I Abt Leo Rudloff OSB, Weston Priory (Vermont), USA,  1949 —1969 Abtei der Dormitio, Jerusalem*:  », .. Als ich 1949 nach Tsrael kam, war die überwiegende  Shmuel Hugo Bergmanl!, der in diesem Jahre seinen  Stimmung unter dem Klerus und den Ordensleuten eher  neunzigsten Geburtstag begeht, hatte die Anregungen  anti-israelisch (um nicht zu sagen anti-jüdisch) als das  gegeben. Wir trafen uns Ende Juli 1951 im Haus des  Gegenteil. Es war gut, in jener Zeit richtungweisende  1970 verstorbenen Rabbiners Dr. Philipp mit mehreren  Ideen aufgesogen zu haben ...  jüdischen und christlichen Freunden.  Al dies und natürlich manche Erlebnisse in den fünf  In diesem Zusammenhang erinnere ich mich auch gerne  der ersten noch schüchternen Kontakte, die Dr. Gertrud  Jahren,  die  ich noch  in Deutschland vor  meiner  Luckner und ich zusammen in Israel mit jJüdischen  Auswanderung nach USA unter dem Nazi-Regime erlebt  Freunden aufgegriffen haben. Das geht zumeist zurück  hatte, haben meine Sinne, mein Herz und meinen  auf das Jahr 1951, als Gertrud Luckner zum ersten Male  Verstand für die Fragen geöffnet, die allen um den  Israel besuchte. Mein nun inniger Freund, Professor  Rundbrief gescharten Freunden am Herzen liegen.«  * Aus: Freiburger Rundbrief, Rückblick und Ausblick, in: FR_XXV/  1 Vgl. a.a. O., S. 13, David Flusser: Professor Shmuel Hugo Berg-  1973, S. 11.  man zum neunzigsten Geburtstag.  II Schreiben von Professor Shmuel Hugo  Bergman:  Jerusalem, 24. 3. 1952  zum erstenmal, trotzdem ich schon so viele Jahre hier  Liebe Dr. Luckner!  wohne. Einen grossen Eindruck machte auf mich das  Als ich heute nachmittag das Dormition-Kloster verliess,  Refektorium und die Mitteilung, dass dort im vollsten  sagte ich zu Herrn v. Rudloff, der mich zur Tür beglei-  Schweigen gegessen wird!, während einer der Brüder  Heilige Schriften vorliest. Welch ein Gegensatz zu dem  tete, dass ich Ihnen - der Stifterin dieser Verbindung —  Lärm der Welt, zu der Hast und Unruhe, mit welcher  gleich am Abend schreiben würde und erbat, die Grüsse  Herrn v. Rudloffs beifügen zu dürfen... Ja, das war  man in der Stadt und in den Kibbuzim isst; welche ge-  waltigen geistigen Kräfte mögen auf diesem Wege er-  mein erster Besuch auf der Dormitio, nachdem Pater Abt  zeugt und in die Welt hinausgestrahlt werden ...  schon dreimal bei uns gewesen war. Ich habe einen sehr  starken Eindruck davongetragen. Mit mir zusammen  1 Vgl. Flavixs Josephusr Bellum Judaicum (Der Jüdische Krieg) II:  bei den Juden solle bei den Mahlzeiten vollkommenes Schweigen  war ein junger Kollege  . Ich sah Kirche und Krypta  herrschen (Anm., d, Red, d. FR).  Für ein neues Verhältnis zur Glaubensgeschichte  des jüdischen Volkes  Erklärung der Gemeinsamen Synode der Bistümer in der  Bundesrepublik Deutschland, Würzburg, 22. November 1975  Nachstehender Wortlaut erscheint als Teil IV/2 in dem Dokument der  sche Macht zu missbrauchen, und indem sie allen, die  Synode »Unsere Hoffnung. Ein Bekenntnis zum Glauben in dieser  heute aus rassistischen oder anderen ideologischen Moti-  Zeit,«* /1  ven verfolgt werden, ihre besondere Hilfsbereitschaft  Wir sind das Land, dessen jüngste politische Geschichte  schenkt, vor allem aber, indem sie besondere Verpflich-  von dem Versuch verfinstert ist, das jüdische Volk sy-  tungen für das so belastete Verhältnis der Gesamtkirche  stematisch auszurotten. Und wir waren in dieser Zeit des  zum jüdischen Volk und seiner Religion übernimmt.  Nationalsozialismus, trotz beispielhaften Verhaltens ein-  Gerade wir in Deutschland dürfen den Heilszusammen-  zeiner Personen und Gruppen, aufs Ganze gesehen doch  hang zwischen dem altbundlichen und neubundlichen  eine kirchliche Gemeinschaft, die zu sehr mit dem  Gottesvolk, wie ihn auch der Apostel Paulus sah und  Rücken zum Schicksal dieses verfolgten jüdischen Volkes  bekannte, nicht verleugnen oder verharmlosen. Denn  weiterlebte, deren Blick sich zu stark von der Bedrohung  auch in diesem Sinn sind wir in unserem Land zu Schuld-  ihrer eigenen Institutionen fixieren liess und die zu den  nern des jüdischen Volkes geworden. Schliesslich hängt  an Juden und Judentum verübten Verbrechen geschwie-  die Glaubwürdigkeit unserer Rede vom »Gott der  gen hat. Viele sind dabei aus nackter Lebensangst schul-  Hoffnung« angesichts eines hoffnungslosen Grauens wie  dig geworden. Dass Christen sogar bei dieser Verfolgung  dem von Auschwitz vor allem daran, dass es Ungezählte  mitgewirkt haben, bedrückt uns besonders schwer. Die  gab: Juden und Christen, die diesen Gott sogar in einer  praktische Redlichkeit unseres Erneuerungswillens hängt  solchen Hölle und nach dem Erlebnis einer solchen Hölle  auch an dem Eingeständnis dieser Schuld und an der  immer wieder genannt und angerufen haben. Hier liegt  Bereitschaft, aus dieser Schuldgeschichte unseres Landes  und auch unserer Kirche schmerzlich zu lernen: Indem  eine Aufgabe unseres Volkes auch im Blick auf die  Einstellung anderer Völker und der Welrtöffentlichkeit  gerade unsere deutsche Kirche wach sein muss gegenüber  gegenüber dem jüdischen Volk. Wir sehen eine besondere  allen Tendenzen, Menschenrechte abzubauen und politi-  Verpflichtung der deutschen Kirche innerhalb der Ge-  ” Vgl. u. 5. 66 f. Auf der achten Vollvyersammlung der Synode ein-  samtkirche gerade darin, auf ein neues Verhältnis der  mütcig gebilligt: 225 Ja, 26 Nein, 15 Enrthaltungen,  Christen zum jüdischen Volk und seiner Glaubensge-  1 In: »Synode.« Amtliche Mitteilungen der Gemeinsamen Synode der  schichte hinzuwirken.  Bistümer in der BRD, Bonn, 4/1976,Vel T7 Auft der achten Vollyersammlung der Synode ein- samtkırche verade darın, auf eın Verhältnis der
mMucC zebillıgt: 725 Ta, 79 Nein, 15 Enrthaltungen, Christen Zu jüdischen olk und SeEINer Glaubensge-Iın „Synode. « Amıtliche Mirtteilungen der (jemeinsamen Synode der

schichte hinzuwiıirken.Biscüumer ın der BRD, Bonn, 1241976


